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Sonnabend, den 29. Juli 1905. 145. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Meine Circular Verfügung vom 7. Juni

d. Js. J. Nr. 3423 betreffend die im
Bertelsmann'ſchen Verlage erſchtenenen For
mulare, iſt noch nicht wieder an mich zurück
gelangt.

Die Herren Amtsvorſteher erſuche ich, die
Circulation ſo zu beſchleunigen, daß ich
ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen wieder in
den Beſitz obiger Verfügung gelangt bin.

Merſeburg den 22. Juli 1905.Der 8önigiiche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.Die infolge Penſionierung ing ZFeitigen

Jnhabers mit dem 1. Oktober d. Js. zur Erledigung elon gende Rentmeiſterſtelle bei der

hieſigen Kreiskaſſe iſt dem Rentmeiſter
Pietſchmann in Herzberg a. Harz, Regie
rungsbezirk Hildesheim, verliehen worden.

Merſeburg, den 22. Juli. 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zur marokkaniſchen Frage.
Jn den zur Zeit zwiſchen Berlin und Paris

ſchwebenden Erörterungen über das Programm,
das der Sultan von Marokko den an der
Konferenz teilnehmenden Mächten unterbreiten
ſoll, iſt auf franzöſiſcher Seite ein gewiſſer
Stillſtand eingetreten. Als Antwort auf eine
Anfrage Deutſchlands nach den Wünſchen,
die Frankreich für dieſes Programm habe,
hatte am 20. Juli der Miniſterpräſident
Rouvier in Paris unſerem dortigen Botſchafter,
dem Fürſten von Radolin, eine kurze ſchrift-
liche Aufzeichnung übergeben, dabei aber hin
zugefügt, dies ſei nur eine vorläufige Mit-
teilung, die vollſtändig ausgearbeiteten Vor-

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(49. Fortſetzung.)
Clemence weinte in tiefſtem Schmerze

nicht um den Ruin ihres Hauſes der
Schmerz über ihn wurde in ihr zurückge-
drängt durch das Weh über ihre Mutter.

Und André was würde er ſagen,
was tun? Würde ihm Clemence noch ſein,
was ſie ihm geſtern geweſen fie, das
arme, vermögensloſe, geſchmähte Mädchen

die Tochter eines ruinierten Vaters,
einer unwürdigen, dem Stadtgeſpräch zum
vielbeliebten Thema dienenden Mutter?

Und wenn er handelte, wie ſie es von
ſeiner Liebe, ſeiner Ehrenhaftigkeit zu er-
warten bereit war durfte ſie das großeOpfer annehmen, daß er ihr damit brachte,
die Tat der Gewiſſenhaftigkeit, die dann ein
Opfer war?

„Mein Vatcr“, begann das junge Mädchen
mit ſtolzer Entſchloſſenheit, „wir müſſen
unſere Pflicht bis zum äußerſten erfüllen.
Wir beide! Gieb Dein Vermögen, Deinen
Gläubigern und ich ich liebe André,
werde ihn immer lieben, und dennoch will
ich ihm entſagen. Jch weiß, daß das Vor-
gefallene ſeine Geſinnung nicht ändern wird:
allein ich kann die Schuld nicht auf mich
laden, ſeine Zukunft mit unſerem Unglück,
unſerer Schande zu verflechten. Jch gebe
ihm ſein Wort zurück, er ſoll frei ſein!“

„Daß Du ſo und nicht anders ſprechenwürdeſt, habe ich von Dir erwartet, mein

ſchläge Frankreichs werde er demnächſt folgen
laſſen. Seitdem iſt mehr als eine Woche ver-
floſſen, ohne daß die Pariſer Regierung ſich
näher geäußert hätte. Auch Herr Bihourd,
der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, iſt von
ſeinem Urlaub aus der franzöſiſchen Haupt-
ſtadt hierher zurückgekehrt, ohne in der Ma
rokkofrage irgend einen Auftrag zu haben.

Das Zögern Frankreichs in ſeiner Mit-
wirkung zu einem Programmentwurf, den es
gemeinſam mit Deutſchland dem Sultan von
Marokko zur Annahme und zur Mitteilung
an die Konferenzteilnehmer empfehlen ſoll,
läßt ſich im ganzen harmlos erklären. Es
mag ſich um die Abfaſſung eines umfang-
reicheren Schriftſtückes handeln. Ueberdies
war Herr Rouvier während der letzten Tage
durch politiſche und finanztechniſche Be
ſprechungen mit dem inzwiſchen nach Amerika
abgereiſten ruſſiſchen Friedensunterhändler
Herrn von Witte ſtärker in Anſpruch ge
nommen. Anderſeits muß man ſich aber
daran erinnern, daß die Notwendigkeit, das
Konferenzprogramm bis in die Einzelheiten
feſtzuſtellen, für Deutſchland und Frankreich
durch einen Schritt der engliſchen Diplomatie
veranlaßt worden iſt, indem dieſe erklärte,
ſie nehme die Einladung Marokkos zu inter
nationalen Beratungen an, wünſche aber, daß
ihr das Programm dafür vorher mitgeteilt
werde. Daraus ergab ſich auch nach der
grundſätzlichen Einigung zwiſchen Berlin und
Paris über die Behandlung der Marokkofrage
Stoff zu neuen deutſch- franzöſiſchen Erörte-
rungen, in deren Verlauf eine neue Meinungs-
verſchiedenheit die Pariſer Staatsmänner
vielleicht wieder enger auf die engliſche Seite
drängen könnte. Daß man in Großbritannien
das Gängelband, an dem Frankreichs Politik
gehalten wird, feſter anzuziehen wünſcht, iſt
ein offenes Geheimnis. Sogar die Weiter-
führung der öffentlichen Geſchäfte Englands

armes Kind“, erwiderte Vernelle in tiefer
Rührung. „Stolz und Pflicht gebieten Dir,
zu handeln, wie Du es tuſt. Jch werde
Andrsé ſagen, daß er frei iſt und ihn gleich-
zeitig auffordern, ſich nach einer anderen
Stellung umzuſehen, es iſt nicht ange-
bracht, daß er nach dem Geſchehenen auch
nur die kurze Zeit bis zu unſerem Sturz,
die Zeit bis zur Ultimoregulierung in unſerem
Hauſe verbleibt.“

laß mich„Noch eine Bitte, mein Vater:
ihn noch einmal ſehen, laß mich ſelbſt ihm
ſagen, was meine Handlung leitet. Jch will
nicht, daß er ſich über den wahren Grund
derſelben vielleicht täuſche. Er könnte glauben,
daß Du mich dazu beſtimmt, daß ich einem
Befehl gehorche, ſtatt einem Entſchluß. Erſt
dann wird er mich ganz begreifen, wenn er
mich ſelbſt hören wird

„Du haſt Recht, mein Kind, und Du ſollſtihn noch heute ſehen.“ Der Bankier läutete
und der Diener trat ein.

„Hat Herr Subligny, als er hier war, ge
ſagt, wann er zurückkehren wolle? fragte ihn
Vernelle.

„Ja wohl, gnädiger Herr: er beſtimmte die
jetzige Stunde zu ſeiner Rückkehr und muß
jeden Augenblick eintreffen. Es erwartet ihn
auch bereits jemand draußen im Vorzimmer.“

„Es erwartet ihn jemand! Hier?“ fragteder Bankier verwundert. „Wer denn?“

„Ein ein junges Mädchen erwiderteder Diener zögernd. „Sie wolle ſich nicht ab
weiſen laſſen und fagte, ſie müſſe Herrn Sub-
ligny unbedingt ſprechen.“

durch das Miniſterium Balfour wird, wie in
großen Londoner Blättern, auch vom Pariſer
„Temps“, ganz offen mit Gründen der aus
wärtigen Politik erklärt, und unter dieſen
ſteht in vorderſter Reihe der Wunſch, die
marokkaniſche Frage nicht zum Ausgangs-
punkt eines merklich vertrauensvollen Zu
ſammengehens der franzöſiſchen Republik mit
dem Deutſchen Reiche werden zu laſſen. Jn-
deſſen hat doch der gegenwärtige Miniſter-
präſident Rouvier bisher engliſchen An-
ſchauungen gegenüber ſeine Selbſtändigkeit zu
wahren gewußt und wird vorausſichtlich das
ſeinige tun, um die Programmfrage zwiſchen
Paris und Berlin in nächſter Zeit zu er-
ledigen.

Köln, 27. Juli. Dem Korreſpondenten
der „Köln. Ztg.“ aus Tanger zufolge werden
in marokkaniſchen Kreiſen die Zeitungsnach-
richten über eine angebliche Verlegung der
Konferenz von Tanger nach einem anderen
Orte mit großem Jntereſſe verfolgt. Es
wird mit Recht hervorgehoben, daß vom
Dezember an und früher dürfte die Kon-
ferenz wohl nicht zuſammentreten Tanger
in klimatiſcher Beziehung hervorragend ge-
eignet ſei, ja daß es gerade von Fremden als
Winterkurort benutzt wird. Verpflegungs-
und Unterkunftsſchwierigkeiten beſtänden durch-
aus nicht, da eine Anzahl großer moderner
Gaſthöfe zur Verfügung ſtehe.

Rußland und Japan.
Merſeburg 28. Juli.

Die Japaner breiten ſich auf der Jnſel
Sachalin immer weiter aus und rücken,
ohne von den ſchwachen ruſſiſchen Streit-
kräften ernſtlich aufgehalten zu werden, ſchnell
nach Norden vor. Gleich ungünſtig ſieht es
für die Ruſſen im Norden Koreas aus, wo

Clemence erhob ſtutzend den Kopf und Ver-
nelle, die Stirn runzelnd und unwillig auf-
blickend, verſetzte ungeduldig;

„Ein junges Mädchen? Die ihn hier auf-
ſucht? Was ſoll das heißen? Es wird ein
Jrrtum ſein oder Du haſt Dich verhört,
Pierre!“

„Der gnädige Herr wollen entſchuldigen, es
iſt in der Tat Herr Subligny, den das junge
Mädchen zu ſprechen wünſcht“, beharrte der
Diener ſchüchtern. „Wegen einer ſehr dringen-
den Angelegenheit, ſagte ſie.“

„Jch erwiderte ihr, daß Herr Subligny hier
nicht wohne und zur Zeit auch nicht anweſend
ſei; ſie wünſchte darauf ſeine Adreſſe zu
wiſſen, die ich ihr jedoch nicht geben konnte,
weil ſie mir nicht bekannt iſt, und dabei ent-
ſchlüpfte mir die Bemerkung, daß Herr Sub-
ligny zurückerwartet werde. Das junge
Mädchen erklärte nun, ſo lange hier verweilen
zu wollen, und während ich noch bemüht war,
es abzuweiſen, ſchellte der gnädige Herr und

ich wurde dadurch abgerufen. Wenn Sie be-
fehlen, werde ich hinausgehen und ſie fort
ſchicken.“

„Nein! fiel Clemence lebhaft ein, „ich will
ſie ſehen! Sagen Sie der jungen Dame,
Herr Subligny ſei hier, und führen Sie
dieſelbe herein.“

Pierre verbeugte ſich und ging.
„Welch' ſeltſame Jdee, mein Kind“, verſetzte der Bankier kopfſchüttelnd. Weshalbatehn Du darauf, dieſe Perſon zu ſehen

„Um mich zu überzeugen, ob es diejenige
iſt, welche ihn geſtern Abend in der Komiſchen
Oper mit einem Lächeln grüßte.“

die Japaner die ruſſiſchen Stellungen am
Tumenfluſſe ernſtlich bedrohen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Tokio, 27. Juli. Eine große japaniſche

Streitmacht landete bei Alexandrowsk
auf Sachalin, nachdem die Flotte die Gegend
rekognosziert hatte. Die Stadt wurde ohne
Widerſtand genommen und die japaniſche
Flagge gehißt. Die Truppen rücken weiter
nach dem Norden der Jnſel vor.

London, 27. Juli. Aus Tokio wird
berichtet: Nach einem Telegramm aus Oſaka
verlautet dort, daß ein nach vielen Tauſenden
zählendes japaniſches Heer die ruſſiſchen
Stellungen am Tumenfkuſſe angreife.

Petersburg, 27. Juli. General Line
witſch meldet unter dem 25. Juli: Am 24.
d. M. um 1 Uhr nachmittags landeten die ja-
paniſchen Torpedobootszerſtörer ein Bataillon
in der Bucht von Caſtries, beſetzten den
Leuchtturm und hißten die japaniſche
Flagge.

Zu den Friedensverhandlungen.
Berlin, 27. Juli. Wie der „B. L.-A.“

von unterrichteter japaniſcher Seite hört,
wird bei den Friedensverhandlungen Wladi-
woſtok in der Tat eine Rolle ſpielen. Doch
nicht in dem Sinne, daß die Schleifung der
Feſtung verlangt wird, eine Forderung, die
allerdings von einigen Heißſpornen ebenfalls
erhoben worden iſt. Es dürfte ſich vielmehr
nur um die Bedingung handeln, Wladiwoſtok
wieder zum Freihafen zu machen, wie es die
Stadt ſchon früher geweſen. Der geſtern
aus NewYork gekabelten Meldung, wonach
Sato, einer der japaniſchen Unterhändler,
geſagt haben ſoll, Japan verlange in der
Mandſchurei nur die offene Tür, ſteht man
in diplomatiſchen Kreiſen ſkeptiſch gegenüber.
So billige Bedingungen dürfte Japan denn
doch nicht ſtellen. Als zutreffend wird die

„Elemence, mein Kind!“ rief Vernelle be-
kümmert aus. „Soll ich glauben, daß Eifer
ſucht aus Dir ſpricht

„Und wenn es der Fall wäre?“
Clemence mit gepreßter Stimme.

Sie war erbleicht, ihre Augen blitzten.
Das war nicht mehr das opferwillige Mädchen,
das zu entſagen und ihr Glück mutig der
traurigen Not wendigkeit hinzugeben ent-
ſchloſſen war: es war das Weib, das liebt
und geliebt ſein will, ohne das Herz, das ihr
gehört, mit irgend einem Weſen, der Welt
teilen zu müſſen.

„Und wenn es Eiferſucht wäre, ſagſt Du?“
hub ihr Vater mahnend an. „Du beſitzt

fragte

nicht mehr das Recht, eiferſüchtig zu ſein. Du
haſt André entſagt, er iſt frei.“

„Aber er war es geſtern nicht. Jch will
wiſſen, ob er mich betrogen hat.“

„Und zu dieſem Zweck eine Erklärung mit
einer erſten beſten Dir unbekannten Perſon
herbeiführen Clemence was gewinnſt Du,welchen Dingen ſetzeſt Du Dich vielleicht aus

Jch werde gehen, mich zuvor zu überzeugen,
welcher Art dieſe überhaupt iſt

Das Vorhaben des Bankiers wurde ver
eitelt durch den Eintritt des jungen Mädchens.
Die Tür öffnete ſich und Babiole erſchien in
derſelben.

„Sie iſt es!“ P pelte Clemence zuſammen
fahrend vor ſich hBabiole hatte ken Anblick der beiden Per-

ſonen in dem Zimmer ſtutzend Halt gemacht
und war im Begriff, ſich mit einer leiſe ge
ſtammelten Entſchuldigung zurückzuziehen.

(Fortſetzung folgt.)
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Nachricht erachtet, daß die Japaner Sachalin
fordern werden. Jm übrigen glaubt man,
daß der Friede zuſtande kowmen werde, und
ſtützt dieſe Meinung darauf, daß ſich in
Witte ſeinerzeit auch die Ueberzeugung ver
körpert habe, Rußland ſolle ſeine Hände von
der Mandſchurei und Korea fortlaſſen. Die
Garantie für einen dauernden Frieden, zu
dem die Verhandlungen führen ſollen, er
blickt aber Japan in einem rückhaltloſen Be
kennen Rußlands zu dieſem Witteſchen Pro
gramm, und indem der Zar Witte ſelbſt
entſandte, zeigte er an, daß Rußland von nun
an bereit ſei, ſich auf den Boden dieſes
Programms zu ſtellen.

Cherbourg, 27. Juli. Miniſter v.
Witte hat heute an Bord des Lloyd-
dampfers „Kaiſer Wilhelm der Große“ die
Reiſe nach Amerika über Southampton an
getreten.

New-York, 27. Juli. Dem „B. L.-A.“
wird telegraphiert: Japan hat der Unions-
regierung vertraulich mitgeteilt, ſeine Dele-
gierten würden am erſten Konferenztage den
Ruſſen gewiſſe Hauptbedingungen vorlegen.
Erſcheinen dieſe den Ruſſen unannehmbar, ſo
würden ſie ihnen erklären, daß fernere
Sitzungen überflüſſig ſeien. Man
verſteht hier unter dieſen Bedingungen: Zah-
lung der Kriegskoſten, Abtretung von Sacha-
lin und der Liautung- Halbinſel ſowie der
Eiſenbahn bis Charbin, ferner Rückgabe der
Mandſchurei an China und Anerkennung des
japaniſchen Protektorats über Korea.
wird auch die Neutraliſierung von Wladiwoſtok
verlangen und ſich dafür ſeinerſeits bereit er-
klären, von der Befeſtigung Port Ar-
thurs Abſtand zu nehmen. Graf
Komura machte dem Präſidenten Rooſevelt
einen unoffiziellen Beſuch. Während ſeines
Aufenthalts und beim Dejeuner waren ſtets
andere Gäſte zugegen. Nach amtlicher Mit
teilung werden die japaniſchen und die ruſ
ſiſchen Delegierten am 5. Auguſt an Bord
des „Mayflower“ in Oyſterbay zunächſt dem
Präſidenten Rooſevelt und von dieſem dann
einander vorgeſtellt werden. Das Schiff
wurde für dieſen Zweck gewählt, weil das
Rooſeveltſche Landhaus nicht für Repräſen
tationszwecke geeignet iſt.

Japan

Unruhen in Rußland.
London, 26. Juli. Aus Moskau wird

gemeldet, daß die Mitglieder der Konferenz
der Semſtwos und der großſtädtiſchen Ver
waltungen nach Hauſe gereiſt ſind, um in
ihren verſchiedenen Gegenden ähnliche Kon-
ferenzen im kleineren Maße zu veranſtalten.
Jn der nächſten Zeit wird eine große Anzahl
demokratiſcher Konferenzen in allen Teilen
Rußlands ſtattfinden.

London, 26. Juli. Der Berichterſtatter
des „Standard“ in Odeſſa telegraphiert,
daß die Veröffentlichung des vom Miniſter
des Jnnern ausgearbeiteten Reformentwurfs
einen Sturm der Entrüſtung hervorrufen wird,
da die Hoffnungen des Volkes vollſtändig ent
täuſcht werden. Die Unzufriedenheit wird ſo
gar bis zu einem ſolchen Grade ſteigen, daß
die liberalen Elemente den Verſuch machen
werden, die Gründung einer demokratiſchen
Regierung in Moskau durchzuführen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Hamburg, 27. Juli. Am 29. d. M.

geht wieder ein Dampfer mit einem Trans-

Das Schrechensregiment im Kongoſtagt.

(2. Fortſetzung.)

Das Traurigſte aber bei dem ganzen
Handel iſt, daß das Syſtem der Zwangs-
arbeit, das die Beamten gegenüber den Ein
geborenen ausüben, auch die anfangs wohl-
geſinnteſten und menſchenfreundlichſten Leute
allmählich ſo entmenſcht und ihr ſittliches
Gefühl ſo abſtumpft, daß ſi: ſich zu Taten
hinreißen laſſen, vor denen ſie ſich früher
ſelbſt entſetzt hätten. Das ſchlagendſte Bei-
ſpiel davon iſt Major Lothaire, den ich im
Jahre 1890 am Lulanga-Fluß kennen lernte
und von dem ich damals ſchrieb, daß er ein
durchaus edler, humaner und wackerer Ver
treter des Freiſtaates ſei. Die ſpätere Lauf-
bahn dieſes Mannes und ſein Ruf iſt zu
allbekannt, als daß man noch viel Worte
über ihn zu machen braucht. Der Kautſchuk,
der von der Mongalla Konzeſſion, deren
Direktor er jetzt iſt, geliefert wird, iſt am
Stanley Pool nur unter dem Namen des
„roten Gummi“ bekannt, und zwar wegen
der fürchterlichen Menſchenopfer, die mit ſeiner
Gewinnung verbunden ſind. Wenn nur die
Hälfte davon wahr und erwieſen iſt, was
darüber ſchon von Lothaire bekannt geworden
iſt, ſo würde das genügen, um zu zeigen,
welch verderblichen Einfluß das abſcheuliche
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port von 23 Offizieren und 280 Unter
offizieren und Mannſchaften ſowie 500 Pferden
nach Südweſtafrika ab.

Windhuk, 26. Juli. Eine neue Ver
luſtliſte unſerer Truppen in Südafrika wird
von hier übermittelt wie folgt: am 20. Juli
1905 gefallen auf Patrouille an der Konkip-
Mündung: Gefreiter Georg Knauer, geb. am
18. 9. 82 zu Hildburghauſen; Reiter Fried-
rich Hamann, geb. am 18. 11. 83 zu Wein-
garten. Am 19. Juli 1905 auf Verfolgung
von Viehräubern, welche Farm Vaalgras im
HaktosGebirge überfallen hatte, Gefreiter
Wilhelm Muſſog, geb. am 2. 9. 82 zu Haide-
haus (Forſthaus.) Am 18. Juli 1905 beim
Ueberfall der Farm Vaalgras verwundet:
Reiter Georg Obermeier, geb. am 19. 4. 83
zu Gersdorf, Weichteilſchuß linke Schulter. An
Typhus ſind geſtorben: Reiter Willy Waskow,
geb. am 17. 6. 82 zu Kaltenhagen, am 20.
Juli 1905 im Feldlazarett 2 Aminuis: Reiter
Otto Roſenbaum, am 23. Juli 1905 im La-
zarett Dawignab; Gefreiter Karl Bondzio,
geb. am 6. 1. 80 zu Talken, am 24. Juli
1905 im Feldlazarett 14 Bethanien. Reiter
Karl Stroka, geb. am 20. 6. 83 zu Oppeln,
am 19. Juli 1905 im Lazarett Dawignab.
Reiter Emil Dams, geb. am 18. 11. 82 zu
Wietziſchken, hat ſich am 23. Juli 1905 auf
Pferdewache bei Rietmont aus Unvorſichtig
keit ſchwer verwundet, Schuß linken Unterarm.

Berlin, 27. Juli. Die „Windhuker
Zeitung“, die ſoeben angekommen iſt, bringt
eine amtliche Mitteilung des Generals
Trotha, wonach von den 150 Hottentotten,
die durch die deutſchen Truppen über die
engliſche Grenze getrieben wurden, nur noch
ſieben ſich in engliſchem Polizeigewahrſam
befinden, während die Behörden des benachbarten
Kolonialgebietes die übrigen laufen ließen.
Ein Teil der Berliner Preſſe gibt ſeiner Ver
wunderung darüber Ausdruck, daß die Kolo-
nialverwaltung, die ſonſt alle amtlichen Mit
teilungen durch das Wolff'ſche Bureau ver
öffentlichen läßt, die amtliche Beſtätigung des

engliſchen Neutralitätsbruches
dem Publikum nicht zur Kenntnis brachte.

Beſuch Kaiſer Wilhelms in Kopen-
hagen.

Die Aera der Entrevuen iſt mit der Zu
ſammenkunft in Björkö noch nicht beendet.
Nach dem „L. T.“ teilte Kaiſer Wilhelm
dem däniſchen Hofe mit, daß er dem König
von Dänemark demnächſt einen Beſuch
abzuſtatten wünſche. Soeben erſt hat der
Kronprinz Dänemark beſucht und iſt unſer
Uebungsgeſchwader dort feſtlich bewirtet wor
den. Wenn jetzt der Kaiſer, nachdem er in
Gefle mit König Oskar von Schweden zu
ſammengekommen iſt, den däniſchen Hof be-
ſuchen will, ſo dürfte darin nicht bloß ein
neuer Akt der Höflichkeit erblickt, ſondern da
ran auch eine naheliegende politiſche Kombi-
nation geknüpft werden. Der Kaiſer ſcheint
an der Regelung der ſkandinaviſchen Verhält
niſſe Jntereſſe zu nehmen. Was die Stim-
mung in Dänemark gegenüber dem Kaiſerbe-
ſuch betrifft, ſo wird es in einem Teile der
dortigen Preſſe als eine „Differenz“ bezeichnet,
daß gerade jetzt Ausweiſungen von Dänen
aus Schleswig Holſtein in größerer Zahl
ſtattfinden. Doch kann das auf den Grund-
ton der Beziehungen und der bevorſtehenden
Entrevue kaum einwirken. Jn Stockholm
herrſcht infolge des geſtern gemeldeten Be-
ſchluſſes des Reichstagsausſchuſſes und der

Syſtem des heutigen Kautſchuk Handels am
Kongo ausübt. Das Verwerfliche der Sache
kommt aber nicht allein auf Rechnung der
Beamten, ſondern vielmehr noch auf den Um
ſtand, daß zur Eintreibung des Kautſchuks
die ſogenannten bewaffneten „Waldhüter“
benützt werden. Dieſe Tatſache geht aus
einem Briefe hervor, den ich erſt kürzlich er
hielt. Es heißt darin:

„Die Handels- Geſellſchaft verfährt jetzt nach
einem ganz anderen Syſtem, um den Kaut-
ſchuk einzutreiben. Zehn Schildwachen, die
mit Flinten bewaffnet ſind, ſind S zu
geteilt; ebenſo ſtehen zehn in B. und je
zwei in verſchiedenen Dörfern. Sie wohnen
dort und kommen alle 14 Tage einmal mit
dem eingelieferten Kautſchuk hierher. Das
bedeutet ſo viel, als das Land mit ſeinen
Bewohnern iſt damit ganz und gar jenen
erbarmungsloſen Burſchen preisgegeben, die
nach ihrem Belieben die Leute unterdrücken,
mißhandeln, ausplündern und niederſchießen.
Ein Herr L ſagte mir heute, daß er im
Monat mit dem beſten Willen nur 5 t
Gummi auftreiben könnte. Der Direktor der
Kompagnie, der ihm einen Gehilfen zuſenden
ſollte, will dies aber nur unter der Bedingun
tun, daß er künftighin 7/, t liefert. Das i
aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen,

Kabinettskriſe einige Aufregung, die Preſſe in
Chriſtiania bezeichnet die ſchwediſchen Forde-
rungen in bezug auf die „Reviſton“ der Re
volution als „unannehmbar“. Aber da
man auf beiden Seiten mit der Tren-
nung ſelbſt ganz einverſtanden iſt, dürften
die ſicherlich auf friedliche Schlichtung der
Verhältniſſe gerichteten Anregungen Kaiſer
Wilhelms vielleicht betreffen ſie in erſter
Reihe auch die Perſon des künftigen nor-
wegiſchen Königs hüben wie drüben
fruchtbaren Boden finden.

J

Stockholm, 27. Juli. Der Beſuch
unſerer aktiven Schlachtflotte in Schweden
hat weſentliche Abänderungen erfahren. Der
Kaiſer ordnete eine Verlängerung des
Aufenthaltes und ein Anlaufen der drei
größten Oſtſeehäfen Schwedens an. Die
Flotte trifft über 24 Stunden früher, als
urſprünglich feſtgeſetzt war, an der ſchwediſchen
Küſte ein und nimmt ſtatt des viertägigen
einen fünftägigen Aufenthalt. Der Söder-
telge-Fjord wird nicht beſucht. Großadmiral
v. Köſter mit ſeinem Flaggſchiff „Kaiſer
Wilhelm II.“, das Zweite Geſchwader und
die Torpedobootsflotille laufen Stockholm an.
Die Aufklärungsſchiffe unter Kontreadmiral
Schmidt dampfen den Motala Fluß hinauf
und gehen vor Norköping zu Anker. Das
Erſte Geſchwader, Chef Vizeadmiral Graf
Baudiſſin, läuft Karlskronag an, wo der von
Antwerpen kommende „Kaiſer Karl der
Große“ wieder zur Flotte ſtößt. Am Vor
mittag des 2. Auguſt ſalutieren die deutſchen
Formationen die ſchwediſche Kriegsflagge in
den drei Häfen. 13000 deutſche Offiziere
und Mannſchaften werden auf ſchwediſchem
Gebiet weilen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Juli. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer iſt geſtern vormittag 11 Uhr
45 Minuten in Cadinen eingetroffen. Die
Jacht „Jduna“ mit dem Kronprinzen und
der Kronprinzeſſin an Bord traf
geſtern gegen 3 Uhr nachmittags im Schlepp
eines Torpedobootes im Hafen von Swine-
münde ein.

Oeſterreich.
Wien, 27. Juli. Wie in diplomatiſchen

Kreiſen behauptet wird, wird in den nächſten
Tagen der Pforte eine gemeinſame Note
ſämtlicher Mächte zugehen, die eine ſehr ent-
ſchiedene Sprache führt. Die Note befindet ſich
bereits zur Redaktion im Beſitze der in Kon
ſtantinopel beglaubigten Botſchafter. Es heißt
darin, daß die Mächte ohne Ausnahme auf
der Durchführung der macedoniſchen Finanz-
reform beſtehen und die Annahme ihrer For
derungen ohne jede Abänderung verlangen.
Für den Fall, daß die Pforte neuerdings ihr
bekanntes Verſchleppungsſyſtem fortſetzen
ſollte, ſeien weitere energiſche Schritte geplant.

England.
London 27. Juli. Vom engliſchen

Unterhauſe wurde nach langer Debatte
der Antrag der iriſchen Partei, das iriſche
Budget herabzuſetzen, abgelehnt. Das Kabi-
nett hat damit einen parlamentariſchen Sieg
errungen.

London, 27. Juli. Der „Morning
Leader“ meldet aus Kopenhagen: Das eng-
liſche Nordſeegeſchwader wird in Kürze eine

mit einem Bewaffneten hinter ſich auf der
Suche nach Gummi iſt, unmöglich. Die Ge-
ſetze, die bei Jhrer Abreiſe vom Kongo ſeiner
Zeit in Kraft treten ſollten, gelten heutzutage
nichts; niemand kehrt ſich an ſie und ſtatt
ihrer haben wir die Schreckensherrſchaft der
Musketen, des Gefängniſſes, der Peitſche
und der Ketten. Dazu kommt dann noch der
Transport den Fluß hinunter und jede Art
von Bedrückung und Plackerei, die ſich gar
nicht im einzelnen aufzählen läßt. Unſer
Platz hat ſich gegen früher ſehr verändert.
Man hat eine neue Stadtlinie angelegt, aber
die Häuſer liegen ſehr zerſtreut und machen
einen armſeligen Eindruck. Die Leute leben
wegen der Bedrückung durch die Soldaten
meiſt im Buſch. Jch habe deshalb außer
den Kindern nur ſehr wenige Eingeborene
zuſammengebracht.“

Zum Schluß möchte ich noch betonen, daß
nicht nur unſere Miſſionare bei den zuſtän
digen Behörden bes Freiſtaates ernſtliche Vor
ſtellungen gemacht haben, ſo oft es die Ge-
legenheit erforderte, ſondern es hat auch
unſer Komitee in London durch mich die ver-
antwortlichen Leiter auf dem Kontingent da
von in Kenntnis geſetzt. Außerdem habe ich
nicht verfehlt, in öffentlichen Vorträgen über
die Verhältniſſe am Kongo das Kautſchuk-

wo ſchon ohnedies jeder verfügbare Mann Syſtem zu kennzeichnen. Und da ich Gelegen

Sonnabend, den 29. Juli.
Kreuzfahrt in den ſchwediſchen Gewäſſern
unternehmen und den großen ſchwediſchen
Hafen othenburg beſuchen.

Belgien.
Antwerpen, 27. Juli. Zu der Rede

des deutſchen Geſandten Grafen Wollwitz
anläßlich der Feier der 75 jährigen Un

abhängigkeit Belgiens, bei welchem
die deutſche Kolonie in Antwerpen ein Feſt
mahl gab, äußert ſich die „Jndépendence
Belge“: „Gerade zu der Stunde, in der in
Europa Verwickelungen befürchtet werden, die
vielleicht eine Bedrohung unſerer Neutralität
hätten mit ſich bringen können, geben ſolche
Worte naturgemäß die größte Beruhigung.“
Jn den Auslaſſungen des Geſandten über
die in Deutſchland von Tag zu Tag wachſenden
Sympathien ſür das Kongowerk des Königs
glaubt das Blatt einen intereſſanten Finger-
zeig zu ſehen, wie ein neuer Verſuch zur
Herbeiführung einer Jntervention der Mächte
in Angelegenheiten des Kongoſtaates von
deutſcher Seite aufgenommen werde.

Türkei.
Konſtantinopel, 27. Juli. Die Unter-

ſuchung des Bombenanſchlages auf
den Sultan wird eifrigſt fortgeführt.
Außer dem früheren Direktor des bulgariſchen
Spitals, Dr. Dinow, und einigen Macedoniern
wurden. keine Bulgaren verhaftet. Für Dr.
Dinow verwandte ſich die ruſſiſche Botſchaft;
ſeine Freilaſſung ſteht bevor. Ebenſo dürften
einige von den verhafteten Jtalienern, deren
Zahl ziemlich groß iſt, freigelaſſen werden.
Anhaltspunkte für die Perſon des Urhebers
des Anſchlages fehlen bisher noch. Vorgeſtern
wollte ein ſchlecht bulgariſch ſprechender Mann
bei dem Portier der bulgariſchen Exarchats
kanzlei in Pera einen kleinen Sack für den
Schulinſpektor Naumow niederlegen. Der
Portier verweigerte die Annahme und erklärte,
er dürfe von Fremden nichts übernehmen.
Als der Portier einen Blick in den Sack
warf, bemerkte er zwei Bomben, worauf der
Ueberbringer davon eilte. Der Portier er
ſtattete Anzeige. Der Fall erregt großes Auf-
ſehen und iſt noch nicht aufgeklärt, doch
nimmt man an, daß ein Racheakt vorliegt.

Der „L.-A.“ meldet aus Konſtantinopel:
Der nach dem Attentat auf den Sultan ver-
haftete, aus Nürnberg ſtammende Lehrer
Heller wurde wieder in Freiheit geſetzt.

Norwegen.
Chriſtiania, 27. Juli. Der „N. Hamb.

Ztg.“ wird gemeldet: Die norwegiſche
Staatsregierung hat es abgelehnt die Vor
ſchläge des ſchwediſchen Reichstags in
der Unionsfrage anzunehmen; die eingezogenen
Reſerven werden zurückbehalten.

Cokales.
Merſeburg, 38. Juli.

Eine neue Art von Beleuchtung iſt
ſeit einiger Zeit in verſchiedenen Eiſenbahn
wagen eingeführt worden. Das neue Licht
wirft infolge ſeiner hängenden Lage keinen
Schatten, ſo daß auch in den Ecken der
Wagen geleſen werden kann. Zudem iſt die
Leuchtkraft eine größere und das läſtige
Flackern fällt fort.

Bahnhofswirtſchaften. Nach einem
Erlaß des Eiſenbahnminiſters ſind Bahn-
hofswirtſchaften, welche innerhalb der Bahn
ſteigſperre liegen, oder bei denen ein Ver-

heit hatte, ſolche Vorträge zu hunderten in
den größten Verſammlungsſälen von Groß
britannien, Auſtralien, Neuſeeland und Ame-
rika zu halten, ſo iſt wohl alles geſchehen,
was von unſerer Seite in dieſer Richtung
geſchehen konnte, und es iſt die Aufmerkſam-
keit der ganzen gebildeten Welt auf die be
treffenden Mißſtände gelenkt worden. Unſer
Wunſch iſt nur der, daß alle, denen das Wohl
und Wehe Afrikas am Herzen liegt, ſich mit
uns im Gebet vereinigen, damit unſer Zeug
nis die Wirkung habe, den Unterdrückten und
zu Boden Getretenen die erſehnte Befreiung
zu bringen.

Miſſionar Morriſſon, der erſt im Früh-
jahr 1903 auf Urlaub nach Amerika gekommen
iſt, ſchreibt:

Jn den Monaten Juni, Juli und Auguſt
vorigen Jahres hatten wir in Luebo und
zwar in der ganzen Gegend zwiſchen Luebo
und Luluaburg wieder eine Schreckenszeit.
Es war gerade ein neuer Offizier namens
Deschamps in Luluaburg eingetroffen. Er
kam in meiner Abweſenheit nach Luebo und
ſandte ſeine Soldaten aus, um mit Gewalt
Männer aufzugreifen, wo immer ſie an
troffen wurden. Die Leute flohen, um ſich
in Sicherheit zu bringen, ſogleich in die
Wälder; einige Weiber und Kinder ſuchten,

wie ſie das in ſolchen Fällen gewöhnlich tun,

in
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kehr des nichtreiſenden Publikums durch
ren beſondere Einrichtungen ausgeſchloſſen

als Teile der Eiſenbahnunternehmung
anzuſehen, unterliegen daher der Gewerbe
n nicht und bedürfen insbeſondere
keiner Konzeſſton. Alle übrigen Bahnhofs
wirtſchaften ſind, ſoweit ſie dem Verkehr des
nichtreiſenden Publikums dienen, wie andere
Schankwirtſchaften zu behandeln und bedürfen
namentlich auch der Konzeſſion.

Die Freigabe des Obſtverkaufes an
Sonn und Feiertagen verlangt in der
Monatsſchrift „Die Obſt- und Gemüſever
wertung“ Oberlehrer SteineSteglitz,
damit niemand gezwungen ſei, wenn er ſich
erfriſchen will, zu Bier oder Wein, Kaffee
oder Selterwaſſer zu greifen. Die Königl.
Kreisregierung in Heilbronn hat dieſem Be
dürfnis bereits Rechnung getragen, und der
Regierungspräſident von Oppeln hat eine
gleiche Verfügung für ſeinen Bezirk erlaſſen.

Tivoli Theater. Das Gaſtſpieldes groß
herzoglich ſächſiſchen Hofſchauſpielers Herrn
Albert Bauer vom Hoftheater in Weimar
iſt nunmehr beſtimmt auf Dienstag, den 8.
und Donnerstag, den 10. Auguſt feſtgeſetzt.
An beiden Tagen wird der geniale Künſtler
die Titelrolle in Göthe's Meiſterdrama „Götz
von Berlichingen“ ſpielen. Die große Schöpfung
unſeres Dichterfürſten gelangt zum erſten
Male hier zur Aufführung. Herr Albert
Bauer iſt der hervorragendſte Vertreter des
Götz von Berlichingen, den die deutſche Bühne
augenblicklich beſitzt. Welche Bedeutung man
dieſem Darſteller in Weimar beimißt, zeigt
der Umſtand, daß der Großherzog Herrn
Albert Bauer auf zehn Jahre verpflichtet hat.

Was Herr Theaterdirektor Muſäus auf
bietet, um unſer Sommertheater zu einer
erſtklaſſigen Bühne zu machen, welche Opfer
derſelbe bringt, iſt in der Tat ſtaunenswert.
Denn nur, wenn an beiden Abenden das
Theater bis auf den letzten Platz gefüllt,
kann die Direktion einigermaßen auf ihre
Koſten kommen.

Provinz und Umgegend.
Geuſa, 27. Juli. Verſchwunden iſt

hierſelbſt ſeit letztem Sonntag ein junger
Knecht. In dem Gehöft ſeines Dienſtherrn
fand der Schäfer, als er am Spätnachmittag
die Schafe heimbrachte, in einem alten im
Garten ſtehenden Laſtſchlitten ein noch leiſe
wimmerndes 6jähriges Töchterchen
des Nachbars, dem der Mund zugeſtopft und
der Hals umſchnürt war. Nachdem das
Kind befreit war, kam es bald wieder zu ſich
und konnte erzählen, daß es von dem ver
ſchwundenen Knecht in den Stall gelockt und
hier mit einer Schnur gewürgt worden ſei.
Der Kleinen ſind dann die Sinne vergangen
und der junge Uebeltäter hat wahrſcheinlich
in der Annahme, daß er das Mädchen ge
tötet hat, den Körper in dem Schlitten, von
dem er wußte, daß er jetzt nicht weiter be
achtet wird, verſteckt und dann die Flucht er
griffen. Die ärztliche Unterſuchung ergab,
daß dem Kinde kein weiterer Schaden zuge-
fügt worden iſt. (S.Ztg.)

Spergau, 26. Juli. Der über 80 Jahre
alte Landwirt Joſef Seidel iſt geſtern beim
Abladen von Roggen auf ſeinem Hofe ver-
unglückt. Er fiel von dem hochbeladenen
Wagen in die Schoßkelle und zwar ſo un
glücklich, daß er eine 10 cm lange Kopfwunde
und einen ebenſo langen bis auf den Knochen
gehenden Riß im Oberſchenkel davontrug.
Beide Wunden mußten zugenäht werden, und
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wird es
wieder hergeſtellt ſein wird.

Halle, 27. Juli. Amtlich wird nach der
„S. Ztg.“ nunmehr bekannt gemacht: Der
a. o. Profeſſor Dr. Arnold Berger in Halle
iſt zum o. Profeſſor der Literaturgeſchichte
und Geſchichte, insbeſondere Kulturgeſchichte
an der Techniſchen Hochſchule in Darmſtadt
ernannt worden. Dr. Berger tritt an Stelle
von Prof. Dr. O. Harnack, der Weitbrechts
Lehrſtuhl in Stuttgart übernommen hat.

Halle a. S., 27. Juli. Bankier Fromm,
der frühere Jnhaber der Bankfirma Ramdohr
Nachfolger in Naumburg, der wegen Betrugs
im Jahre 1900 zu ſechs Jahren Gefängnis
verurteilt worden war, iſt begnadigt und
heute aus der hieſigen Strafanſtalt entlaſſen
worden.

Halle a. d. S., 27. Juli. Das hieſige
Bankhaus Peckolt und Raake hat
das ea. 320 Morgen umfaſſende Gut des
Herrn Franz Zſchege in Teicha b. Halle
a. S. käuflich erworben, welch' letzterer da-
gegen das früher dem Landwirt und Leut-

nant der Reſerve Koch gehörige Freigut in
Lehndorf b. Mühlberg a. E. übernimmt.

Cröllwitz, 26. Juli. Als eine bedauer-
liche Folge der allzu häufigen Niederſchläge
der letzten Wochen tritt in den hieſigen und
den benachbarten Fluren auf den Weizen-
feldern der Brand auf. Jeder Landwirt
weiß, welch unliebſamer Gaſt dieſer Pilz iſt
und wie ſchwer ſeine Sporen zu töten ſind.
Deſto mehr ſei jeder bemüht, ſeinen Saat-
Weizen im kommenden Jahre mit den
Mitteln zu bearbeiten, die die Wiſſenſchaft
dem Landwirt zur Bekämpfung des Brandes
an die Hand gegeben hat.

Nordhauſen, 26. Juli. Die Arbeiten
an unſerer Talſperre gehen jetzt ihrer
Vollendung entgegen. Die Maurerarbeiten
der großen Sperrmauer ſind faſt fertiggeſtellt,
ſo daß au einer Stelle bereits mit dem Ab-
decken in Beton begonnen werden konnte.
Die Sperrmauer, die in gigantiſcher Wölbung
das weite Tal abdämmt, bietet dem Auge
er jetzt einen ſchönen Anblick dar. Sie

gt
maleriſche Landſchaftsbild der Tyra. Der
etwas einförmige Proſpekt der Mauer wird
durch farbige Kantenſteine angenehm belebt.

Brehna, 26. Juli. Der Bezirksausſchuß
zu Merſeburg verhandelte in ſeiner letzten
Sitzung in etner Streitſache, die die Leh
rerſchaft und die Geiſtlichen zu Brehna
gegen den dortigen Magiſtrat wegen Be-
freiung von der Schulſteuer anhängig gemacht
hatten. Die Kläger erzielten ein obſiegendes
Erkenntnis.

Raguhn, 26. Juli. Das am Sonntag
früh über unſere Gegend niedergegangene
heftige Gewitter brachte ſtellenweiſe, ſo
auf den Feldfluren der benachbarten Ortſchaf-
ten, Schierau, Mar'e und Nieſau, Hagelſchlag
mit ſich, der auf die Erntefrüchte eine ver
heerende Wirkung ausübte.

Vom Harz, 27. Juli. Aus Hohegeis
meldet das Beneckenſteiner „Kreisblatt“ die
Erkrankung von 40 Sommergäſten. Sie wird
auf verdorbene Nahrungsmittel eines Hotels
zurückgeführt, deſſen Angeſtellte unter den
gleichen Krankheitsſymptomen erkrankt ſind.

Nietleben, 27. Juli. Der von hier
entſprungene Jrrſinnige, namens Fr. Engel
aus Erxleben, welcher vorher zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt geweſen war, iſt bei
Steigra aufgegriffen worden. Seinen Namen
hat Engel zuerſt nicht genannt, das Signale-
ment ſtimmt aber ſo genau mit der Perſon

auf den Grundſtücken der Miſſion Zuflucht.
Der Offizier zog mit einer Anzahl in dieſer
Weiſe gefangener Männer ab. Nach meiner
Rückkehr, ein paar Tage nach dem Abmarſch
des Offiziers, fand ich die Bevölkerung in
einem Zuſtand der Aufregung, und ich erhob
bei den Behörden Klage über den Vorgang.
Kaum hatte ich meinen Brief abgeſchickt, ſo
traf im Auftrag Deschamps ein anderer
Offizier namens Ducès ein, um, wie er
ſagte, Soldaten anzuwerben. Jch ging zu
ihm und bat ihn um Schutz für die Einge
borenen und daß niemand mit Gewalt er-
griffen würde. Er verſprach das. Nach
einigen Tagen aber erhielt er gemeſſene Be
fehle von ſeinem Vorgeſetzten Deschamps.
Infolgedeſſen fing er an, Leute mit Gewalt
aufzugreifen. Sie flohen in die Wälder und
etwa acht oder zehn Tage lang waren die
Soldaten auf der Suche nach Männern. So
gelang es ihnen, 18 oder 20 habhaft zu
werden, und ich habe ſie, mit Stricken um
den Hals aneinander gebunden, unter bewaff
neter Bewachung wegführen ſehen.

Als ich wegen dieſer Angelegenheit Ein
ſpruch erhob, wurden einige von dieſen

ännern zurückgeſandt, aber andere erhielten
ihre Freiheit nicht wieder. Noch am Tage

vor meiner Abreiſe von Luebo kam der alte
Häuptling des Dorfes zu mir mit der Bitte,
ich möchte doch verſuchen, ſeine Söhne, die
der Staat weggeſchleppt habe, ausfindig zu
machen und heimzuſenden.

Das ganze Vorkommnis berichtete ich an
die vor einigen Jahren vom König eingeſetzte
Eingeborenen Schutz-Kommiſſion, deren Sek-
retär Rev. George Grenfell iſt, mit der Bitte,
dafür zu ſorgen, daß die Eingeborenen in
ihren Rechten geſchützt würden. Darauf er
hielt ich nur die Antwort, daß der Staat
Geſetze über Zwangsarbeit erlaſſen habe und
daß ohne Zweifel die Beamten ganz im
Rahmen ihrer Befugniſſe gehandelt hätten.
So ſuchte die Kommiſſion ſich ſelbſt und die
einer ſolchen Gewalttat ſchuldigen Beamten
mit einer geſetzlichen Form zu decken.

Jch bin 6 Jahre in Luebo geweſen und
habe die längſte Zeit davon als Anwalt der
Eingeborenen in ihren Konflikten mit dem
Staate gewaltet. Jch war ſehr tief betrübt,
als ich, je näher die Zeit meiner Abreiſe
herankam, die Angſt ſehen mußte, welche
manche von ihnen befiel. Sie kamen oft zu
mir mit der Frage: „Wer wird uns nun vor
dem Staate ſchützen?“ Schluß folgt.)

einen wuchtigen Rahmen um das

wohl längere Zeit dauern, bis er überein daß ihm ſchließlich nur das Einge
ſtändnis ſeiner Perſon übrig blieb. Engel
wird heute gleich per Bahn nach Nietleben
gebracht.

Bleicherode, 26. Juli. Das 12, Jahr
alte Söhnchen des Hotelbeſitzers erk
meiſter hatte beim Spielen mit Streich-
hölzern das Bett, in dem es lag, in Brand
geſteckt. Da die Schlafſtube im dritten Stock-
werk liegt, wurde der Vorfall nicht gleich be
merkt. Mit ſchweren Brandwunden an der
Bruſt, die Haare zum Teil verſengt, wurde
das Kind im angekohlten Bette als Leiche
gefunden.

Dürrenberg, 26. Juli. Die Zahl der
Kurgäſte hat ſich hier gegen die Vorjahre
in erfreulicher Weiſe vermehrt. Bis zum
20. d. M. waren 2757 Perſonen als Kurgäſte
angemeldet gegen 2545 Perſonen im Vorjahre.
Gewiß ein Zeichen, daß die Bemühungen der
Badedirektion, den Aufenthalt hier ſo ange
nehm wie möglich zu machen, allgemeine An
erkennung finden.

Weißenfels, 27. Juli. Wegen der Ge
ruchsbeläſtigung durch die Dietrich'ſche
Papierfabrik beſchloß die geſtrige Stadtver-
ordneten-Verſammlung, ein Gutachten des
Reichsgeſundheitsumtes einzuholen. Der
Miniſter hat der Firma aufgegeben, mit allen
Mitteln eine Beſeitigung der Geruchsbe-
läſtigung anzuſtreben. Die Gerüchte von einer
möglichen Verlegung der Unteroffizierſchule
wegen dieſer Beläſtigungen werden als unbe-
gründet bezeichnet. Die 1500 Arbeiter be-
ſchäftigende Lingel'ſche Schuhfabrik in
Erfurt, die größte Deutſchlands, beſchloß, eine
bedeutende Erweiterung ihres Betriebes und
damit eine Mehreinſtellung von 500 Arbeitern.

Naumburg, 26. Juli. Der Gurken-
handel ſteht jetzt in ſchönſter Blüte, und
es war auch heute eine große Anzahl von
Wagen ſchwer beladen mit Gurken auf dem
Kaiſer-Friedrichsplatze angefahren, etwa 5000
Schock, meiſtens vorzügliche Ware, die mit
90 bis 130 Pf. für das Schock bezahlt wur
den Krüppel, Preis 40 Pf., waren ſehr wenig
vorhanden. Große Gurkenpoſten wurden nach
den hieſigen Bahnhöfen für den auswärtigen
Verſand befördert.

Vermiſchtes.
Pforzheim, 27. Juli. Dem „L. T.“ meldet

der Draht: Heute nacht 2 Uhr fiel das Automobil
des Prinzen Ernſt von Sachſen-Weimar-Eiſenach,
Kommandeur des 25. Dragoner- Regiments in Lud-
wigsburg, bei einer Kurve infolge zu ſtarken Brem-
ſens, in einen Graben. Der Prinz erlitt zwei Rip-
penberüche und eine leichte Gehirnerſchütte-
rung. Die vier anderen Mitfahrenden wurden nur
leicht verletzt. Weiter wird noch telegraphiſch ge-
meldet: Das Automobilunglück des Prinzen Ernſt
von Sachſen- Weimar erfolgte bei der Eiſenbahn
halteſtelle Engelsbrand bei Neuenburg. Dem Prin-
en wurde die erſte Hilfe vom Oberamtwann in
deuenburg geleiſtet, dann wurde von Wildbad ein

Wagen requiriert, mit dem der Prinz nach Ludwigs-
burg weiterbefördert wurde. Jm Kraftwagen des
Prinzen befanden ſich noch drei Herren und der
Chauffeur.

Kaſſel, 27. Juli. Hier ſtürzte vor dem Königs
tore geſtern früh der Dachdecker H. Momberg
vom Dache eines 4ſtöckigen Hauſes herab und war
ſofort tot. Der Verunglückte iſt erſt ſeit 14 Tagen
verheiratet.

Frankfurt a. M., 27. Juli. Auf dem hieſigen
Hauptbahnhofe brach ein 35 m hohes Gerüſt
zuſammen, die darauf beſchäftigten Arbeiter mit ſich
reißend. Zwei von ihnen waren ſofort tot, ein
dritter ſtarb auf dem Transport nach dem Kranken-
hauſe. Vier weitere Arbeiter wurden leicht verletzt.

Gerichtszeitung.
Lage, 27. Juli. Der Prozeß wegen der

lippiſchen Thronſtreitdepeſche begann
hier am Mittwoch. Der Redakteur Neumann
von der „Lipp. Landesztg.“ iſt wegen Beleidigung
des Vizepräſidenten des lippiſchen Landtags
Hoffmann angeklagt. Herr Hoffmann hatte
von dem Verfechter der Schaumburger Anſprüche
Dr. Stephan Kekulé v. Stradoniz-Berlin folgende
vertrauliche Depeſche erhalten: „Als beſondere
Gefahr wird diesſeits angeſehen, wenn Erſuchen
an den Bundesrat beſchloſſen wird, höchſtes Gericht
durch Reichsgeſetz mit der Entſcheidung zu betrauen.
Dieſer Weg würde bedeuten, daß Reichstag mitzu-
reden hat. Reichstag könnte dann beſchließen,
ganzer Streit ſei bereits durch Schiedsgericht end-
gültig erledigt.“ Als der Angeklagte hiervon
Kenntnis erhelt, ſchrieb er u. a., daß Herr Hoffmann
an einer Verſchwörung gegen ſein eigenes Fürſten-
haus beteiligt ſei, ein an Hochverrat grenzendes
Verhalten. Der Angeklagte beſtritt in der Ver
handlung die Abſicht der perſönlichen Beleidigung;
er habe Herrn Hoffmann nur als Vizepräſidenten
des Landtages angegriffen. Von beſonderem Jn-
tereſſe iſt die Anſicht des lippiſchen Staatsminiſters
Gevekot über die Depeſche. Der Miniſter ſagte:
„Jch habe die Depeſche meinerſeits perſönlich als

egen die Intereſſen der Staatsregierung und des
Regentenhauſes gerichtet betrachtet und ihre Tendenz
als dahingehend aufgefaßt, es ſolle der Reichstag
als mitwirkender Faktor ausgeſchaltet werden.
Weil ich damals der Auffaſſung war, daß ohne
Reichsgeſetz ein ordentlicher höchſter Gerichtshof
nicht zu erlangen geweſen wäre, erblickte ich darin
die Gefährdung der Intereſſen der Staatsregierung
und des Regentenhauſes. Jch bin jetzt noch der
Anſicht, daß in der fraglichen Depeſche das An
ſinnen oder die Aufforderung des Herrn v. Stra-
donitz an den Privatkläger liegt, im Landtage
dahin zu wirken, daß die Reichsgeſetzgebung zurSchaffung eines Gerichtshofes ausgeſchaltet wird.“ l

Kleines Feuilleton
Zum Eiſenbahnunglück bei Alt

eken. Der bei dem Alkenbekener Ungl
angeblich nur „leicht“ verletzte Zugführer För
ſter aus Münſter iſt im Holzmindener Kran-
kenhauſe ſeinen inneren Verletzungen erlegen.
Von den als ſchwerverletzt im Krankenhauſe
Holzminden untergebrachten Opfern konnten
zwei bereits nach Hauſe entlaſſen werden, und
zwar die Frau und die Tochter der Familie
Meyer aus Allersheim (bisher hieß es, ein
Sohn, nicht eine Tochter ſei verunglückt.) Der
Herr Meyer hat das Bein zweimal gebrochen,
doch befindet er ſich den Umſtänden ange
meſſen wohl. Frau Meyer hat zum erſten
Male in ihrem Leben eine größere Eiſenbahn
fahrt gemacht und dabei gleich eine recht üble
und ſchmerzliche Erfahrung machen müſſen.
Jhr iſt bei dem Unglück der Unterkiefer ver
renkt worden, auch gingen einige Zähne ver
loren. Ein altes Mütterchen aus Süch-
tringen, das ſich unter den wenigen unver-
letzten Paſſagieren des ſtark mitge-
nommenen Wagens vierter Klaſſe befand,
äußerte nur eine Sorge bei dem Unglück:
es befürchtete, die Meſſe in Paderborn wohin
es zum Liboriusfeſte fahren wollte, zu ver-
ſäumen, und war, als ſie dies wirklich mußte,
in heller Verzweiflung. Einem Reiſenden
der 3. Klaſſe wurde durch den Anprall der
Hut über den Kopf getrieben. Er rief ſofort
einen Mitreiſenden als „Zeugen“ für dieſes
Mißgeſchick an, für das er die Bahn ſofort haft
bar machen werde. Der Mann hatte augenſchein-
lich den Ernſt der Situation nicht erkannt, ihn
vielmehr unter dem Wert ſeiner Kopfbedeckung
geſchätzt. Dem „Minden-Lübecker Kreis
blatt“ wird mitgeteilt, daß es ſchon ſeit etwa
einem Jahre als ein großer Mißſtand empfun
den wird, daß ſich innerhalb des Tunnels
Perſonenzüge begegnen, was in früherer Zeit
ſtreng verboten geweſen ſein ſoll. Man ver-
mag es nicht ausdenken, welch ein entſetzliches

Unglück eintreten müßte, wenn ein Zuſammen
ſtoß im Tunnel erfolgte. Wie das „Weſtf.
Volksbl.“ hört, hat in Kaſſel unter dem Vor-
ſize des Eiſenbahnminiſters Budde, der an
Unglücksſtelle weilte, eine Konferenz ſtattge
funden, in der auch ein neuer Fahrplan für die
ganze betroffene Gegend feſtgeſetzt wurde.
Bei Nörde ſoll eine Verbindung zwiſchen den
Strecken Altenbeken-Warburg und Scherfeld-
Holzminden hergeſtellt werden. Das Blatt
bemerkt auch, daß alle direkten Fahrkarten
auch für die Reiſen auf Umwegen gültig
ſind. Zwiſchen Paderborn und Driburg will
man einen Omnibusverkehr einrichten. Einem
anderen Korreſpondenten des „Weſtf. Volksbl.“
wurde, als er den etwa 20 Minuten langen,
teilweiſe unangenehm ſteigende Waldweg über
den Rehberg machte, von einem dort wohnenden
Arbeiter gezeigt, wie ſich oben auf dem Berge
und zwar nicht bloß an der Einſturzſtelle der
Boden vielfach bis zu einem Meter tief
geſenkt hat. Das ganze Terrain dort oben
wird als gefährlich und zu Einſtürzen geneigt
bezeichnet. Nach alledem dürfte es kaum
zweifelhaft ſein, daß der ganze Tunnel ſo gut
wie neu hergeſtellt werden muß.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Zage, 27. Juli. Jn dem Beleidi-
gungsprozeſſe des Fabrikanten Hoffmann
gegen den Redakteur der „Lippeſchen Landes-
zeitung“ Neumann wurde der Angeklagte
zu zwei Wochen Gefängnis und 550 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Detmold, 27. Juli. Nach dem „L. T.“
enthält eine ſoeben erſchienene Sonderausgabe
der amtlichen „Lipp.ſchen Landeszeitung“ eine
Regierungskundgebung des Miniſters
Gevekot über die Affäre Hoffmann. Die
Kundgebung bezeichnet die Erklärungen Hoff
manns zum Teil als unwahr, zum Teil
als unrichtig und erklärt die daran ge-
knüpften Schlußfolgerungen für falſch. Dieſe
Erklärung, die den Vizepräſidenten des
Lippiſchen Landtages der Unwahrheit be-
zichtigt, ruft hier großes Aufſehen hervor.

Altenbeken, 27. Juli. Die Staatsan-
waltſchaft hat wegen des Eiſenbahnunglücks ein
Strafverfahren gegen die aufſichtführen-
den Beamten eingeleitet. Eiſenbahnminiſter
Budde ordnete die Sperrung des be
ſchädigten Tunnels an und ſeine Erſetzung
durch einen vollſtändig neuen Tunnel.

Danzig, 27. Juli. Die geſamte aktive
Schlachtflotte unter dem Befehl des
Großadmirals v. Köſter iſt heute mittag
auf der Reede von Neufahrwaſſer eingetroffen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. Juli: Stark wolkig mit Sonnenſchein, Regen-

fälle. kühl, windig.
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Nachruf.
In der Frühe des 26. Juli verstarb zu Pretzsch unser

verehrter

Amtsvorsteher Herr Hugo Winckler

nach einer vieljährigen, segensreichen Wirksamkeit. Mit auf-
richtigem Schmerz betrauern wir seinen Heimgang. Er ist uns
Allen während seiner Amtszeit ein treuer, freundlicher Berater
gewesen und hätte sein Verhältnis zu den Gemeinden kaum
besser sein Können, als es jederzeit gewesen ist. Sein Andenken
wird unter uns stets in Ehren gehalten werden.

WMallendorf., den 27. Juli 1905.

Der Amts-Ausschuss
1570) des Amtsbezirkes Wallendorf.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 29. Juli.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 30. Juli 6. n. Trinitatis)

predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Jordan.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bit-
horn.

Geſammelt wird eine Kollekte für das
er FriedrichSiechenhaus in Witten

erg.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Scholl

meyer. Nachm. 2 Uhr: Prediger
Jordan. Abends 8 Uhr Jünglings
verein.

Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung
der konfirmierten Mädchen Mühl-
ſtraße 2/3.

Altenburg. Vorm. 10Uhr- Paſtor Jordan.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

a. D. Rönneke.
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Frſer FriedrichSiechenhaus in Witten
erg.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Ühr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von 10 12 Uhr. Nach
mittags geſchloſſen bis Ende Auguſt.

Briketts
v. Sachſen Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Neue Vollheringe,
fließend fett, De 2 Stück 15 Pf.
Neue marin. Heringe,

Neue Rollmöpſe
empfiehlt (1545Max Fausk, er.
BRäcikicerei.
Verkaufe meine gutgehende Bäckerei

in Weißenfels unter ſehr günſtigen
Bedingungen. Off. unt. S. H. an
Haasenstein Vogler, A. -Gt.,
Weissenfels a. S. (1540

Suche sofort
in hieſiger Gegend ein

r Gutvon 60--70 Morgen zu kaufen.
Kann dasſelbe ev. bar begleichen.
Ausführl. Ang. erb. u. „Gut“ an
Rud. Mosse, Erturt. (1550
Zuverläſſige Arbeiter
werden eingeſtellt.

1571) Teichſtraße 2/3.

Dr. DWichaelig'

bichelRakao
von Herzten erprobt bei Magen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkall.

Sleich wirksam bei Kindern wie Srwacksenen.

Ein porzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten,

9n v Ko., Ro. u. Probe-Dosen

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 27. Juli 1905.

k. 2.50 k. 1.30 50 Pfg.
Vorrätig in Hpotheken und Droguerfen,

Alleinige Fabrkanten: Gebrücler Stollwerck, Cöln.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
M MMerſeburg, St. 17,20-18,30 15,80-16,00 16,30-17,50

Merſeburg, Ld. S
Weißenfels
Naumburg
Querfurt

m. m. n.15,00-16,00 18,00-22,00
r T

Mucksäcke CVoll-cheater
für Kinder von 65 Pf. an, (389 Merſeburg.

Damen von 1,65 Mk. an, Sonnabend, 29. Juli 1905:
Nur wundete ſie Aunlititen. Volks-

HalbeKaſſenpreiſe!

Wohltäter

Menſchheit.
Schauſpiel in 3 Akten v. Philippi.
Jn Szene geſetzt von F. Steffan.

Perſonen:
Erbprinz Carl Victor O. Knaul.
Geheimrat von Fortenbach R. Selle.
Guſtav, ſein Sohn, Adju-

tant beim Erbprinzen K. Schmitz.
Katarine] ſeine Töchter J. Häußler.

E 2 Wird garantirt durch die j Paula Fanny Muſäush Dr. Eduard Martius, mitn n r. Steffan.

r 9ede sparsame Hausfrau
V vVerlangeC SiepneStrick wolleS mit n Sterne.

Schutz Marke Zeit kadrilii von awbbertroßener Halt barkeit im Tragan.

l. Beste, Biaustern mit blauem Stern an jedem Strayg.
I. Prima, Rocthstern rothem Stern
II. Mitdlere, Veoletstern violetem Stern
IV. Consumwoſſe Grünstern grünem Stern
V. Consumwoſſe II. Braunstern braunem Stern v

S e gewünzchte Siärks und Drehang. Zu beziehen durch dis Hanälungen.

uJirtätens

Katarinen verheiratet
Dr. Alfred Kayſer Gehring.Sei e mit dem Fräulein v. Rudolft, vo Kücert5 dame RüPfeilring- Kammerherr von Brock M. Häußler.

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg. Luiſe bei Martius A. Fuchs.
Eine Pettseife ersten Ranges

Lanolinfabrik Martinikentelde. Zeit: Die Gegenwart. Ort: Eine
J Auch bei Lanolin-Toilette-COream-Lanolin achte man deutſche Reſidenz.Hauf die Marke Pfeilring. n 4 rer Kaſſenöffnung 7 Uhr. Aufang 8 Uhr.

S bedienſtet. A. Hillmer.arl, Diener b. Fortenbach B. Eckert.

Preise der PIätze: ben
Prümiſert m. d. höchsten an Privc Weltausst. St. Louis Jm Vorverkauf wie an der AbendKusrelehnnns „Grand Prix 1904. raſſe: Sperrſitz 75 Pf. I. Platz 50 Pf,

II. Platz 20 Pf.Man verlange nur Sonntag, 30. Juli 1905:
r Neun einstudierte Glovbus- Aufſ ſt Sehr r Feſt

e

e Puizexiract eigenen üßen.
wie nebenstehende Große Grſangspoſſe v. Wilken.

Abbildung Für beabſichtigten
da viele wertlose XAachahmungen Verkauf

angeboten werden. einer Liegenſchaft, eines Gutes, größerenTerrains uſw. bediene man ſich der Annonce,
um mit Reflektanten in Verbindung zu

a t e Inſerateyffhäuss ie geeigneten Blätter beauftrage man dieSolbad Frankenhausen am ffhäus r Annoncen- Expedition Daube à Co. m. b. H-,
0 II Thärinzen. deren langjährige Erfahrungen ſachgemäße

Eisenbahnstation. Bolbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäure. Bedienung verbürgen. e
Inhalation zerstäubter Sole. Trinkkuren. Täglich Kurmusik. Centralbureau: Frankfurt a, N.
Eröffnung Mitte Mai. Herrlich am Fusse des waldreichen Kyff-
häuser und gegenüber der Hainlaite gelegen In der Nähe das GKaiser Wilhelim- Denkmal u. zahlreiche Burgen. GesunderWohnort far Rentner und Pensionäre. Verkäutliche Grundstücke rh e e en a geg. höherg Sehmlen- e c reſſenkm Frospekte und Auskünfte dureh den Se

Fremdenverkehrs- Verein ST F J 2 W EF S Die neu angefertigten Formularewerden am beſten durch den Amts-

Die Merseburger

abrikant: Fritz Schulz fun. Lt. Ges. Leipzig.

S

S So W
S

2 e

boten abgeholt, und iſt es notwendig,
für jede Gemeinde die Anzahl der
Steuerzahler anzugeben, um danach
die kleinen und großen EinlagebogenJ a I 5Kels blatt Druckerei, berechnen zu können.

Kreisblatt-Druckerei.
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Ddrucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

WAnuseigen
für Personal-Gesneche

Stellen Gesuche
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen Annonoen jeder Art

u. 8. W. besorgtam besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

i c Haasenstein Vogler A. 6.Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45-
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